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und Ur e1INeE rlösung VOo  — den gräßlichen Qualen des Hungers
VOT siıch sehen nämlich den Tod, ann jeder rediger ohne
Schwierigkeit selber qaqusmalen. Ebenso die Jammerszenen, WEeNN
die VOoO Hunger gepe1nı  en iınder Tot schreien un der

Mutter das erz zerreißen, da S16 N1iC. helfen kann. Und
erzählen WIT uUuNnsern Katholiken, daß JetZei China schon ungefähr
zehn Millionen Menschen verhungert sind un weıtere zehn
Millıonen VOL dem Hungertode stehen — NIC reden Von den

Mıiıllionen Hungernden ann iragen WITL: S16 Ist es da
TeC und äßt sich verantworten, WEeNn INa  — Nahrung
genießt W1€ das unvernüniftige Lier un sıch N1C einmal be-
müß1lgt dem Vater Himmel TÜr Gaben danken
Und Katholiken, cd1e och etwas eligion el haben
werden „Nem ukun: verrichten WIT wieder UNSer

Tischgebet VOL un nach dem Essen. C Es darf Ja etwas
kurz SCHN, HT VON Herzen kommt.

Wır en nıcht mıl Unrecht C1M Vorurteil
Allheilmittel hber esS WAAare doch der ühe wert,

wenl1gstens versuchen Der heılige Leonardus OTLU Maurıitio,
der sToße HranzıskanermissionÄär empfichlt miıt den bekannten
orten, die Kreuzwegandacht h natürlich die eißige
Übung derselben SCNUQEC, den KEınzelnen, ja e1INe
Pfarreıi bekehren un DE eıligen. Allerdings müßten el
Z WE1 Bedingungen rfülit werden: Wır INUSSeN esS dem Volke
klar machen, daß INnNnan weder he1ı den einzelnen Stationen, noch

nde CIMn oder mehrere Vaterunser etLen braucht daß
dıe Kırche Ur eINe 9aNZz kurze Betrachtung bher das hıttere
Leıden des Heılandes („quantumvIıs brevıter verlangt daß
INa  > also den KTreuzweg Sanz sut zehn Minuten eten un
el die überaus reichen Ablässe dieser Andacht
annn Vor em aber INUSSEeN WITL Priester dem das häufige
Gehen des KTeuzweges selhber vormachen:; denn auch ler gilt
( movent, exempla Trahunt

Albert ilinger
VI (Bildungsgang un: Auigabe des Kabbiners.) FKs mehren

sSıch be1 uUuNS die Zeichen, qls wıdme InNan katholischen reisen
dem relıgıösen en der en größere Aufmerksamkeit Ihre
relig1öse Laıteratur wIrd eachte und mehr besprochen nd
unseTe Quartalschrıuft machte selhst aufmerksam auf das eCeUe
Werk VON Strack nd Billerbeck „Kommentar ZU Neuen
Testament Aaus Talmud un ı1drasch“ hnlıch uUuNSerTN ater-
homilhien. Jüdischerseits hat INaAan NUur die Weitschweifigkeit
dieses erkes getadelt. Man eriahr aqauch VON Besuchen 0..
ıscher Religionslehrer mıt ıhren SCHUulern den 5Synagogen
außer dem (rottesdiens un daß solche au  ärende Besuche



E

Von drüben gesehen werden. Man weıß, daß üdische
Versammlungen auch katholische Geistliche ZUen e1IN-
en und deren Sachkenntnis gelten Jassen ; daß ihnen
der katholische Geistliche überhaupt näher stehe, als der evan-
gelische. TeUlCl wird INa  — N1C weıt gehen WI1e drüben
Kanada CIn protestantischer rediger, der dem ıner
Kanzel gelegentlich überließ, während dessen jüdische (Ge-
meılnde ber das Christentum aufklären wollte („Dauly ele-

“ STapk Februar 19928aus oronta). Es SE 1 hier auch aufmerk-
sa gemacht auft die kleine Abhandlung: „Von jüdischen
Bräuchenund jüdıschem Gottesdienst“ VoNn Mülhler, arls-
ruhe 1930, Verlag Boltze, ber dıe Eirzbischot Von 26
(Bamberg) schreıibt, S16 „gewährt interessanten Einblick

den jJüdischen (rottesdiens W1e das Trelig1öse en der
Juden überhaupt und ıst geelgnet, mancher Verkennung des
udentums gegenüber die Tkenntnis des wirklichen jüdıschen

Geistes fördern; amı ist C111 sroßer Schrıitt Z Frieden
getan  c Und Prof Franz Keller (Freiburg) sagt davon:S Wr
INITLr CINE sroße Freude, diese knappen, inhaltsschweren Dar-
legungen eıligen Iradıtion lesen dürfen Dasuchıst
berufen, mıiıt beizutragen 71 au er Vorurteile.“

Gleichem Zwecke möchten auch diese Zeilen dienen, die
Kürze Bıldungsgang und der Aufigabe des Rabbiners

handeln un die VOoNn olchen auf ihreRichtigkei geprüft
wurden.

Die Vorbildung D mte Rabbiners verlangt bei
uns heute Gymnasıal- und Universitätsstudium nehben der theo-

logischen Ausbildung un "Talmud jüdiıschen .
Bildungsanstalt. Universität ist darum nötig, Doktor-
grad erwerben, gewöhnlich der Philosophie. udısche
JIheologie ist och nicht ı der el uUuNnseTrTer Fakultäten, WeNN
auch der N1ıversıtLa Krankfurt Maın e1in Lehrstuhl für
Judaica allgemeinen vorhanden ist.

Es wiıird geiordert gründliche Kenntnis der jüdıschen. ıte-
TAatur '  el, Talmud un altere Kasulsten W1e Schulchan FTUuGC
„Man kann wohl auch ohne Talmud e1iIn uter Redner werden,_
her C1IH Verkünder des göttlıchen ortes, der voll überzeugender
egeisterung Gedanken P schöpfen verste AaUS den herrlichen
Auslegungen des Midrasch dıe Israel allein VON en Olkern
der Trde besıitzt und die auf das jüdısche Herz SLELS

ergreifenden Eindruck machen, das ist ohne sründlicheTalmud-
studıiıen nNn1ıC. möglich“ (J Kohn, un Talmudschatz,
Hamburg 1924, 404)

Vor em wıird verlangt musterhaftes, sittliches Verhalten,
strengeRechtgläubigkeit unpünktliche Vollziehung _ der hbe-
stehenden _ Gebräuche un relıgıösen Vorschriıften Se1INeEeEINN



Mitteilungen.600

persönlichen en „Lerne VON zeinem Lehrer un
die der Wissenschaft, dessen Lebenswandel tadeln ist.  “
(Hırsch, Pflichten Jissroels ı der Zerstreuung, 323, Thauroh-
stu1um

uUure welche Autorıität wIird als ıner anerkannt?
uUrc dıe Autorıität andern amtierenden Rabbiners, der
dem Bewerber schrıftliıchen Urkunde die relıg1öse Be-
ähilgung bescheinigt un dıe efugn1s ZU Unterricht und
religiösen Entscheıdungen ausspricht. Gewöhnlich stellt eute
die jüdısche Privat-Hochschule, der INa studierte, den
Befähigungsnachweıls AU:  N ege IST, daß CIN qals SanzZ streng
un relig1ös eDender un qals besonders großer Lalmudist be-
kannter Mann die Gutheißung ausspricht. Von selbst.
mangelhaften ıner ausgesprochen, hat S1e keine Wiırkung.

amı jemand als ıner angestellt wiıird ist. qußer der
erufung durch dıe betreffende jüdısche (emeinde ohne
Probepredigt dıe Bestätigung HTE dıe staatlıche Heglıerung
erforderlich ach 137 der eutschen Reichsverfassung sınd
dıe (1g meiınden Körperschaften des öTlfentlichen Rechtes un
stehen unter dem Schutz des Staates Der ausländische Rah-
biıner bedart ZUT U’bernahme SCINeEeLr Stelle der Erlaubnıs der
Regierung Seine Anstellung gılt auf Lebenszeit Das Gehalt
Ist. durch (1 meındesteuer aufzubringen, eInNn Umstand der
größere Abhängıgkeıt VON der (Gemeinde bringt als INna
e1ım katholischen (Greistlıchen gewohnt ist „  5  er Mann Ist.
verpflichtet, sıch das erforderliche Vermögen erwerben, ann
e1He (sattın nehmen und vereınt mıt ihr e1iIn Haus Er sründen;
VO 18 Jahr und welter 1eg iıhm diese Pflicht Ob “ (Hırsch,

34.  s Hausesgründung). Danach ist egel, da ß der
iıner verheiratet. ist.

Was sehört den amtlıchen Obliegenheıten des Rabbiners
Er ıst nıcht Öberhaupt der Gemeıinde, sondern Angestellter, der
eigentliche erkünder und Tklarer der TEe quft der Kanzel
un der Schule ach jJüdıschen TuUunNdsatLzen gıbt keinen
Rahbbinerstand er gehörıg befähigte sSTa@ell darf die Dienste

Rabbiners übernehmen Kleinere (15melinden en dess
halb 1Ur Lehrer dıe neben 1Nrer Volksschule dıe Ubliegenheıiten
erIiullen Nur das Bedürtinis hat dıe Anstellung CISCNS A4UuS-

gebildeter 1 heologen verlangt Der 1ıner hat für SCINEN
Bezirk das ec gottesdienstlıche un rıLuUuelle Fragen end-
gültıg entscheıden Er leiıtet N1C den Synagogendienst ST
aber gegenWwärtiıg erhohtem Platze hält dıie Predigt
Festen selten damstag Er Nn1ımm die Knaben be1i oll-
jJährıigkeıt feierlich als „5Sohn der Pflicht“ die el der
Erwachsenen qauf Trteilt un überwacht den Religionsunter-
PIe nımm teil der Armenpflege, dıe Hel den Juden jel
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feiner geregel ist 7, dıie Ausstattung Bräute Er
nımmt dıe Erklärung der Brautpaare en  Nn und regelt dıe
Schwagerehe Er WIT. mıt hel dem Urteile ber Ehescheidungen
un hält die Begräbnisse 16 alle iner vollzıehen dıie
Beschneidung, S16 gehört N1C den gewöhnlıchen Diensten

Ist der ıner andern untergeordnet ? er der
Staatsbehörde qals Aufsıchtsbehörde keinem. „Oberrabbiner“ ist.
CH} 4O der SEWI1ISSE Stellen geknüpit ISt, aber keine ber-
ordnung edeute Ähnlich W 166e „Oberpfarrer“ quf dem inks-
rheinischen (zebhiete der Erzdiözeseöln

Kıs annn udenLum NUr das (Gesetz selbst Ric  SCAHANUT
SC1N weder der einzelne och eiINe Rabbinersynode annn etwas
anordnen oder aufheben; WenNnn das (zesetz N1C aiur ist. In
Gesetzessachen gıbt LUr e1INe Behörde die Heılıge Schrift
un Überlieferüng. KÜür den gläubigen en gıilt qls egel,
WAaS Hiırsch sagt (  er (1egmeinde sraels 1eg als olcher das
ec un dıe Pflicht ob Anordnungen L treffen, die die
Erfüllung der Thauroh des Gesetzes ıhrer siıchern un
Öördern un dıesen Anordnungen Gemeinde, die sıch der
auron unterordnen. hast du unbedingt olge eisten,
ange du iıhrer

AIn en dır zweıltelhaften Källen wende dich
Gesetzeskundigen der HEO erprobte Gesetzeskunde un
erkannte Gesetzesachtung ZUL Entscheidung befiugt ist. olge
SEC1INeEI Entscheidung und weıche Nn1ıC rechts och In (a

339J)
St ugustın, Post. Siegburg (Rhld.)

AÄUg Jos Tan

NR („Lasset die Leute sıch setzen ®® Joh In
ländlichen Gemeinde dıe drel Anbetungstage der Fast-
NnAaC an kam ZU eıl ber eINE Stunde her ZU Kırche un
1ef sıch muüde Wınd un etter, WI1e es diese Zeıt
gewöhnlich Ist. her der Kirchenbesuch Wr Sut, sehr Sut
der relig1ös getrennten (1emeinde.

Beiım Verlesen der Betstunden sa der Pfarrer mıt Un-
mu  San „Ich habe das schon oft gerügt, WEeNnN ich sehe, da ß sıch
eute setzen, WenNnn das Allerheiligste ausgesetzt ist eute sehe
ich 6S wıieder. SO aßt das OCH1

/ Beim Frühstück machte der Hılfsgeistliche darüber cdie
Bemerkung, als die 56 ZUT Sprache kam na k vangelıum
der Brotvermehrung lesen WIL jedes Jahr VOTL Und Jesus sprach
Lasset cie eute sıch setzen! W-enn damals Urc dıe ersten
Geistlichen das olk 71 Niedersitzen quitfordern 1eß ann
lürfen WIT den Leuten ohl auch erlauben, WENN S16 tun


